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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition, 


validendank“ 
Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


der Inſerate für die nächſtfolgende Rummer bis 1 Uhr Mittags. 


Nre. 93. 


Donnerſtag den 28. Januar 1886. 


Ahonnements 


un die „Thorner Preſſe“ für die Monate Februar 
un 


ſämmtliche Kaiſerliche Poſtanſtalten, die Landbrief 


träger und wir ſelbſt. 


und Bearbeitung vieljährigen ſtatiſtiſchen Materials ſich bereits 
erworben haben. Nicht nur, daß man es mit einem verhältniß⸗ 
mäßig noch wenig erforſchten Naturereigniß zu thun hat, welches 
ſich bis jetzt der vorbeugenden Beeinfluſſung vollkommen entzieht, 
bietet auch ſein territoriales Vorkommen eine möglichſt ungeeignete 
Grundlage für die Verſicherung. Gewiſſe Striche, beſonders in 
Gebirgsgegenden, werden von Hagelwettern faſt regelmäßig jedes 
Jahr heimgeſucht, während wieder in anderen Gegenden ein Ha- 
gelſchaden durchſchnittlich zu den großen Seltenheiten gehört. Wel⸗ 
ches faſt unüberwindliche Hinderniß dieſer Umſtand der allgemeinen 
Betheiligung der Grundbeſitzer und Ackerbauer an der Hagelver- 
ſicherung bereitet, wodurch allein das Riſiko auf einen ziemlich 
gleichmäßigen Durchſchnitt herabſinken könnte, liegt klar auf der 
Hand. Denn während an den erfahrungsmäßig durch Hagelſchläge 
beſonders gefährdeten Stellen die Verſicherung zu den unabweis⸗ 
baren Bedürfniſſen gehört, ja oft zu einer Exiſtenzfrage der 
Landleute wird, ſteht man ihr im entgegengeſetzten Falle in⸗ 
different, ja abwehrend gegenüber, weil ſie völlig nutzlos erſchei⸗ 
nende Ausgaben verurſacht Das Gefühl der Solidarität ihrer 
Intereſſen bei den Landwirthen ein und deſſelben größeren Landes 
iſt eben noch nicht mächtig genug geworden, hat ſich daher auch 
bislang noch nicht in dieſem Punkte durch große nationale 
Schöpfungen, durch obligatoriſche Hagelverſicherungen verkörpern 
können. Indem dieſer theilweiſe Indifferentismus in bedauerlicher 
Weiſe die Oberhand behielt, zwingt derſelbe die Hagelverſicherungs 
geſellſchaften, in den hagelreichen Gegenden die Prämien fo hoch 
zu normiren, daß es mitunter dem Landwirth angemeſſener er- 
ſcheinen kann, den Anbau beſchädigungsfähiger Fruchtarten ganz 
zu unterlaſſen, obgleich der Boden ſich zu ihnen gut eignet und 
durch Beſtellung der beſte Ertrag erzielt werden würde. Es wird 
aber auch gleichzeitig durch die geringe Theilnahme der Landwirthe 
auf weniger durch Hagel gefährdeten Boden an der Verſicherung 
den Geſellſchaften ein exiſtenzfähiger Betrieb unmöglich gemacht. 
— Dieſe Sachlage ſowie die nicht erſt noch zu erweiſende abſo⸗ 
lute Nothwendigkeit der Verſicherung gegen Hagelſchaden hat 
immer wieder dahin geführt, im ſtaatlichen Verſicherungszwang 
die einzige Möglichkeit zu erblicken, über die in der Sache un⸗ 
zweifelhaft liegenden Schwierigkeiten hinwegzukommen. Ohne 
viele Klagen und einzelne vorübergehende Uebelſtände ließe ſich ein 
ſolcher Schritt freilich nicht vollziehen, allein dieſe Unbequemlich⸗ 
keiten bringt eben jedes Uebergangsſtadium mit ſich, und man 
müßte fie zur Herbeiführung einer fo bedeutenden Verbeſſerung 
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ſchon mit in den Kauf nehmen. Nicht mit Unrecht wird hierbei 
auf die Feuerverſicherung exemplifizirt, welche zunächſt auch nur 
zwangsweiſe zu Stande kommen konnte und die wir jetzt als etwas 
ganz Selbſtverſtändliches betrachten. Es läßt ſich nachgerade nicht 
oder leugnen, daß die abſolute wirthſchaftliche 
Freiheit des Einzelnen weder für alle Perſonen noch für alle 
Verhältniſſe paßt, und dieſe Erkenntniß iſt bereits fo tief in das 
Volksbewußtſein eingedrungen, daß es vergebliche Mühe iſt, dem 
Zug der Zeit zu widerſtreben. Wo allgemeine Intereſſen des 
Volkes oder eines überwiegenden Theil deſſelben in Frage kom⸗ 
men, da iſt die Beſchränkung der individuellen Freiheit das einzige 
Mittel, jene höheren Geſammtintereſſen zur Geltung zu bringen. 
Und gemeinſame Intereſſen der Landwirthſchaft liegen in der 
Frage der Hagelverſicherung unzweifelhaft vor. 

Bei der nicht zu unterſchätzenden Bedeutung dieſer brennenden 
Frage der Hagelverſicherung würde daher die Initiative der ges 
ſetzgebenden Faktoren zur Einführung des ſtaatlichen Verſicherungs⸗ 
zwanges mit Freude begrüßt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 

Von einem in Berlin lebenden geborenen Braunſchweiger, 
| der kürzlich feine Vaterſtadt beſuchte, wird der „Voſſ. Ztg.“ mit: 
getheilt: Der Prinz Albrecht hat es verſtanden, in der 
kurzen Zeit ſeiner Regentſchaft die Zuneigung der Braunſchweiger 

vollſtändig zu erobern. Selbft enragirte Welfen geben zu, wenn 
| nun doch einmal der Herzog von Cumberland von der Regierung 
| ausgeſchloſſen werden ſolle, als Regent kein beſſerer als der Prinz 
1 


mehr verkennen 


Albrecht habe gefunden werden können. Die bekannte liebens⸗ 
würdige Art und Weiſe, die allen Hohenzollern eigen iſt, hat auch 
hier ihre Wirkung nicht verfehlt. Die Gegenſätze treten aber auch 
gerade in dieſer Beziehung im Vergleich zu dem verſtorbenen 
Herzog, der es bekanntlich geradezu vermied, ſich irgendwo öffent⸗ 
lich zu zeigen, gar zu auffallend hervor. Hofbälle, Weihnachts⸗ 
beſcheerungen armer Kinder im Schloſſe in Gegenwart des prinz- 
lichen Paares, Fahrten im offenen Wagen und ſogar Fußwande⸗ 
tungen durch die Stadt, die Annahme von Einladungen zu 
Geſangaufführungen ſind alles Dinge, die die Braunſchweiger 
früher nicht kannten. Man begegnet überall nur dem Ausdruck 
völliger Zufriedenheit, daß die Dinge ſich ſo geſtaltet haben, und 
wenn der Vorſchlag gemacht würde, den Prinzen Albrecht definitiv 
als Herzog von Braunſchweig anzuerkennen, ſo würde, wenigſtens 
aus der Bürgerſchaft, kaum ein ernſtlicher Einwand erhoben 
werden. Die Bildniſſe und Büſten des Prinzen und der Prin⸗ 

zeſſin ſieht man in Braunſchweig überall, nicht nur in Schau⸗ 
fenſtern, Reſtaurationen und anderen öffentlichen Lokalen, ſondern 
auch vielfach in den Privatwohnungen. 

Der freiſinnige Abg. Herrmann, der ſich, wie 
unſeren Leſern erinnerlich ſein wird, dem Reichstage in ſeiner 
31. Sitzung vom 22. Januar als ein beſonders weit entwickelter 
Vertreter der Eugen Richterſchen rhetoriſchen Methode vorführte, 
erklärte bei dieſer Gelegenheit u. A.: „Ich habe die Ehre, einen 
Wahlkreis zu vertreten, der an die 500 Dörfer aufzuweiſen hat, 
und dieſer Umſtand giebt mir wohl auch das Recht, in dieſe 
Debatte über die Lage der Bauern und der Landwirthſchaft mit 
einzugreifen. Die Noth, die herzergreifende Noth, wie ſie geſtern 


insbeſondere die mittleren und kleinen Bauern ſich befinden ſollen, 
dieſe herzergreifende Noth iſt auch in meinem Wahlkreiſe vor der 
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Die Stiefmutter. 
Von A d. Sönder mann. 
ee eee (Nachdruck verboten) 
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Frau von Stark kannte ſehr gut das traurige Geſchick Frieda's, 
ihrer Verbündeten erſter Pflegebefohlenen, und „Denken Sie an 
Frieda!“ hatte der Hauptmann geſagt, den ſie zwar noch nicht 
perſönlich kannte, aber um ſo mehr zu fürchten Urſache hatte. — 
Und er wollte fie aufſuchen, fie demüthigen, fie von ihrer er- 
träumten Höhe herabſtürzen! 

Und Ella? Das verhaßte Geſchöpf, ſie wird triumphiren! 

Die haßerfüllte Frau bedachte nicht, daß Ella's ſanftem, ver⸗ 
ſöhnlichem Gemüthe der Gedanke an Triumph fern lag; fie ſah 
nicht in Ella das ihr anvertraute Kind, ſondern ihre Feindin, die 
in kurzer Zeit in den unumſchränkten Beſitz des reichen Gutes 
Rothenfels kommen mußte, während ihr nichts blieb als eine 
knappe Rente. 

Der Hauptmann durfte ſie nicht mehr in M. finden, — das 


war nach dieſen Erwägungen ihr erſter Gedanke. 


Sofort mußte ſie abreiſen, mit Jean, oder ohne ihn, wenn 
er noch nicht zurück war. Aber wohin? Nach Blankheim? 
Mit dieſen Gedanken war ſie bei ihrem Hotel angekommen. 
Der Kutſcher hielt; ſie ſtieg aus. 
Als fie im Begriffe war, den Hausflur zu durchſchreiten, um 
nach ihrem Zimmer zu begeben, wurde die Gaſtſtube geöffnet 
und Herr von Stark trat heraus. 
„Erlaube,“ ſagte er, „daß ich Dich nach Deinem Zimmer be⸗ 
gleite. In einer leidigen Angelegenheit, die gleich erledigt fein 
wird, habe ich einige Fragen an Dich zu richten.“ 

Sie begaben ſich hinauf. ; 
Erſt nachdem fie im Zimmer angelangt waren, bemerkte 
von Stark das verſtörte Ausſehen ſeiner Frau. 
1 8 Du krank?“ fragte er. „Ich ſah Dich noch nie fo 


un „O nein,“ ſagte ſie haſtig, „es iſt nur ein vorübergehendes 
Di dalſein, vielleicht die Folge der zu raſchen Fahrt. Ich wollte 
ich, falls Du zurückgekehrt wäreſt, nichſt warten laſſen. Es 
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wäre mir indeſſen doch erwünſcht, bald allein zu ſein, um zu 
ruhen. Ich bitte Dich deshalb, mir Dein Anliegen ſo raſch wie 
möglich vorzutragen.“ 


„Nun, ich werde dann gleich nach dem Arzte ſchicken. Wenn 
ich nicht von dem günſtigen Reſultate unſerer Unterredung im 
Voraus zu feſt überzeugt wäre, ſo würde ich zögern, Dich damit 
im Augenblicke zu behelligen. Die ganze Sache iſt zu abgeſchmackt, 
als daß —“ 

„Aber was betrifft fie denn eigentlich?“ fragte in fieberhafter 
Unruhe und Erregung Frau von Stark. 


„Das Ganze iſt allerdings nichts, als ein abermaliger aller— 
dings ziemlich ſtarker Beweis von der Unverſchämtheit und mora- 
liſchen Verkommenheit unſerer Dienerſchaft, ein Beweis, wohin es 
führt, wenn man, wie Du leider bei Jean gethan, den Domeſtiken 
allzu großes Vertrauen —“ 

„Aber ich bitte Dich, mir ungeſchont Alles zu ſagen!“ rief 
ſie in höchſter Ungeduld. 

„Nun, mit kurzen Worten geſagt: Jean hat, offenbar nur, 
um ſich, und vielleicht auch Francois, mit dem er ſicher unter einer 
Decke ſteckt, vor der verdienten Strafe zu ſchützen, Deinen Namen 
mit einer ganz gemeinen Diebesintrigue in Verbindung gebracht 
und treibt ſeine Frechheit ſo weit, daß er behauptet, er wolle 
De Gegenwart fein Gewebe von Lug und Trug wieder- 
holen. . 

Es bezieht ſich dies auf das bekannte Dokumentenkäſtchen im 
Eckſchranke. 
Deinem Munde ſeine Strafe für den heimtückiſchen Verſuch des 
Hausfriedensbruchs erfahren ſoll.“ 


Herr v. Schalſcha geſchildert hat, in der die Landwirthſchaft und 
| 
| 
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Kaltblütigkeit geweſen, hatte ſich ſchon wieder in hohe Aufregung 
Wee 

r bemerkte deshalb im Augenblicke nicht das gänzlich ver» 
änderte Ausſehen ſeiner Frau. Das ſchlaue und ſonſt ſo vor⸗ 
ſichtige Weib hatte ihre Selbſtbeherrſchung völlig verloren. Da s 
ſonſt ſo blühende Geſicht aſchfahl, die Augen glanzlos, die Haltung 
gebrochen, fo ſaß fie da, ein Bild völliger Rathloſigkeit. 


Ich habe ihn mit hergebracht, damit er ſogleich aus 


Herr von Stark, welcher anfänglich im Beſitze ſeiner gan zen 


Wahl, namentlich von Rittergutsbeſitzern und ihren Pächtern, den 
Bauern oftmals vorgepredigt worden, allein unſere Bauern pochten 
auf ihren Geldbeutel und ihre Dokumente, und lachten die Herren 
aus. Sie überließen es den Edelleuten, vor den Thüren des 
Staates um Schutzzölle und künſtliche Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle zu betteln Allerdings werden niedrige 
Getreidepreiſe jedem, der Getreide zu verkaufen hat, unangenehm 
ſein, aber ein intelligenter Bauer wird die Erhöhung der Ge⸗ 
treidepreiſe verſchmähen, wenn er dafür die Vertheuerung aller der 
Bedürfniſſe in den Kauf nehmen muß, die er ſonſt hat.“ Dem⸗ 
gegenüber iſt es uns von Intereſſe, aus dem „Deutſchen Land- 
boten“ vom 10. Januar zu erſehen, daß der Central-Ausſchuß der 
landwirthſchaftlichen Vereine des Herzogthums Altenburg beſchloſſen 
hat, feine Deſegirten für den Deutſchen Landwirthſchaftsrath zu 
beauftragen, für Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle einzu⸗ 
treten, und daß außerdem mehrere landwirthſchaftlichen Vereine des 
Herzogthums eine Petition um Getreidezoll- Erhöhung an den 
Reichstag abgeſandt haben. — Dieſe Thatſachen lagen am 22. Ja- 
nuar bereits vor und ſie mußten Herrn Herrmann, wenn er „im 
Namen der 500 Dörfer ſeines Wahlkreiſes“ und als angeblich 
genauer Kenner der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe des Herzog⸗ 
thums Altenburg das Wort ergreifen wollte, genau bekannt ſein. 
Da wir indeſſen nicht gern annehmen möchten, daß Herr Herr⸗ 
mann wider beſſeres Wiſſen dem Reichstage Phantaſiebilder vor⸗ 
getragen und demſelben mit feiner politiſchen Tendenz nicht verein« 
bare Thatſachen abſichtlich vorenthalten hat, ſo bleibt uns nur die 
Auffaſſung übrig, daß dieſer freiſinnige Abgeordnete dazu neigt, 
ſich in einer Poſe vorzuführen, für die ihm die Vorbedingungen 
fehlen, und daß er von feiner Fraktion noch nicht darauf auf⸗ 
merkſam gemacht iſt, daß der Reichstag nicht der Ort iſt, wo 
man beliebige Bier-Banf-Einfälle vorträgt. Vielleicht holt dieſelbe 
das jetzt nach, wofern nicht, was wir für das Einfachſte halten 
würden, die Altenburger Wähler die erſte ſich darbietende Gele⸗ 
genheit ergreifen, um ſich eines Vertreters zu entledigen, der ihre 
„Intelligenz“ aus ihren Thaten perfiflirt, 

„Mit aller Klarheit und Beſtimmtheit, deren die Sprache 
der Diplomatie fähig iſt“, — fo ſchreibt die „N. A. 3.“ — 
hat jetzt Europa ſeinem feſten Entſchluſſe Ausdruck gegeben, keinerlei 
neue Verwickelungen im Orient zu dulden. Der zu dieſem 
Behufe ins Auge gefaßte verſchärfte Kollektivſchritt der Mächte 
ſoll binnen kürzeſter Friſt in Vollzug geſetzt werden, und, wie es 
ſcheint, hat ſchon die bloße Ankündigung desſelben hingereicht, um 
in Serbien der Sache des Friedens vollends zum Durchbruch zu 
verhelfen, indeß bekanntlich Bulgarien ſich durch ſeine ſchon früher 
abgegebenen friedlichen Betheuerungen eine möglichſt korrekte diplo⸗ 
matiſche Poſition zu ſichern beſtrebt geweſen iſt. — Auch der 
Ausgleich zwiſchen Bulgarien und Rußland ſcheint 
geſichert. Und das „Journal de St. Petersbourg“ beſtätigt die 
Nachricht, daß Europa entſchloſſen ſei, die beſtehenden territorialen 
Verhältniſſe des Orients reſpektiren zu laſſen. — Wenn man ſich 
nun auch freuen kann, daß dieſer glimmende Funke der orien⸗ 


ſeits bedauern, daß ein glimmender Funke an einer neuen Stelle 
ſchon wieder einen Brand zu entfachen droht. Griechenland 
iſt der Ort, von wo aus unbegreifliche Anſprüche auf Vergrößerung 
erhoben werden und wo man aufgehört hat, der Stimme der 
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Vernunft und dem Rathe des geſammten Europa zu folgen. 1 


Griechenland, das kleine Griechenland widerſpricht zur Stunde 
— — TEE ee ine 

Die Situation, in welcher ſie ſich befand, war in der That 
eine verhängnißvolle. 

Der Mann, der vor ihr ſtand und im Augenblicke düſter zu 
Boden blickte, hatte ſie während der langen Zeit ihrer Ehe mit 
Liebe überhäuft; er hatte jeder ihrer Launen nachgegeben, ſie aus 
der Dürftigkeit, aus niederem Stande zu ſich empor gehoben, ihr 
ſeinen geachteten Namen gegeben und noch im Augenblicke war 
ſeine Seele frei von jedem Argwohn gegen ſie; ſeinem biederen, 
geraden Charakter lag es fern, einen Zweifel in ihre Aufrichtig⸗ 
keit und Ehrlichkeit ihm gegenüber zu ſetzen. 


Und ſie? Sie hatte dieſen Mann vom erſten Tage ihrer 
Ehe an betrogen! Sie hatte ihm Liebe geheuchelt, wo ihr Herz 
nur von niedriger Habſucht erfüllt war! Sie hatte ſein Vertrauen 
mißbraucht, ſtatt offen und ehrlich ſich an ihn zu wenden, hatte 
ſie ſich der Dienerſchaft bedient, um ihm ſeine Geheimniſſe abzu⸗ 
lauſchen und ſeine Schritte zu überwachen; ſie hatte ſich nicht ge⸗ 
ſcheut, zu den niedrigſten Mitteln zu greifen, um Einſicht in ſeine 
früheren Verhältniſſe zu gewinnen. 


Endlich hatte ſie ſein Kind, das unſchuldige, wohlgerathene 
Mädchen, welches ihr in kindlicher Unbefangenheit und Herzlichkeit 
entgegengekommen, aus Habſucht der Verkümmerung, der geiſtigen 
Vernichtung preisgegeben. 

Sie hatte es einer ihr als herz: und gewiſſenlos bekannten 
Frau bedingungslos anvertraut, von derenſverbrecheriſchem Treiben 
ſie genau unterrichtet war. 

Und die Folgen all' ihrer mißlungenen Anſchläge droht en 
jetzt mit einem Schlage mit vernichtender Wucht über ſie herein⸗ 
zubrechen! \ 

Von Frau von Laubheim hatte fie keine Schonung zu er 
warten. Schon der Selbſterhaltungstrieb mußte dieſe veranlaſſen, 
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wälzen; auch ſonſt hatte ſie wenig Urſache, Rückſicht auf Frau von 


karg genug zugemeſſen worden. 


| Jean würden ungefähr dieſelben Gründe zu einem offenen 


Geſtändniſſe treiben. 


taliſchen Frage glücklich gelöſcht erſcheint, fo muß man anderer- 


die Schuld möglichſt von ſich ab und ihrer Auftraggeberin zuzu⸗ 
Stark zu nehmen, — war ihr das Geld, der Sündenlohn, doch 
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ſämmtlichen europäiſchen Mächten und geht auf eigene Gefahr gegen 
die Türkei los! 

Das von dem Franzoſen Jules Roche geplante 
Branntweinmonopol wird fortdauernd von allen Blättern be⸗ 
ſprochen. Mit Ausnahme der radikalen Blätter tritt die ge⸗ 
ſammte republikaniſche Preſſe für das Monopol ein, während die 
Ultramontanen und ſonſtigen Reaktionäre daſſelbe bekämpfen. 
Trotzdem wird in Frankreich das Monopol wahrſcheinlich ange⸗ 
nommen werden, und in dieſer Ausfiht freut man ſich hier ſchon 


wahrſcheinlich abgelehnt werden wird. 

Aus Mandaley wird der „Times“ unterm 16. d. Mts. 
gemeldet: „Ein außerordentlicher Zwiſchenfall ereignete ſich am 
15. d. M. im Palaſt. Fünf Freibeuter wurden erſchoſſen. Am 
vergangenen Tage wurde ein Birmane, Namens Wuguet, verhaf- 
tet, weil er verdächtig war, den Alompra⸗Prätendenten zu unter: 
ſtützen. Er wurde mit den Freibeutern nach dem Richtplatze ge⸗ 
führt. Man glaubte, Wuguet könne Beweiſe liefern, welche die 
Schuld gewiſſer birmaniſchen Miniſter darthun würden; als er 
aber von den Untergebenen des Provoſt⸗Marſchalls darüber be⸗ 
fragt wurde, beſtritt er, irgend etwas zu wiſſen. Nachdem die 
Freibeuter in Wuguet's Gegenwart erſchoſſen worden waren, ſagte 
man ihm, daß er deren Schickſal theilen werde, wenn er nicht 
Zeugniß ablege. Bei ſeiner fortgeſetzten Weigerung, dies zu thun, 
wurde Wuguet an dieſelbe Mauer geſtellt, wo die Freibeuter hin⸗ 
gerichtet worden waren, worauf die Soldaten das Gewehr präſen⸗ 
tirten und alsbald das Kommandowort „Fertig!“ ertönte. 
ſchritt der Provoſt⸗Marſchall zu Wuguet und ſagte: „Wenn Du 
nicht geſtehſt, was Du weiſt, wirſt Du unverzüglich erſchoſſen.“ 
Unter der Furcht des augenblicklichen Todes und die Gewehrläufe 
auf ſich gerichtet, machte Wuguet Ausſagen, die zwei birmaniſche 
Miniſter der Unterſtützung des Prätendenten beſchuldigten. Mr. 
Bernard lehnte es natürlich ab, auf Grund einer durch ſolche 
Mittel erlangten Ausſage einzuſchreiten Oberſt Sladen, der 
Präfivent der Hlusdaw, hat die Sache aufgenommen und die 
Handlungsweiſe des Provoſt-Marſchalls und deſſen Aſſiſtenten, 
Mr. Burrows, den Militärbehörden amtlich berichtet. Die Sache 
hat einen höchſt peinlichen Eindruck verurſacht, und man befürchtet, 


im voraus darüber, daß in Deutſchland der Antrag der Regierung 


Dann 


von den Engländern viele Gefangene gemacht. Der britiſche Verluſt 

beſchränkte ſich auf drei Mann an Todten und Verwundeten. Die 

Kavallerie verfolgte die retirivenden Feinde, wobei viele derſelben 
in ihre Hände fielen. 

London, 25. Januar. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Bourke 
theilte mit, auf Antrag Englands hätten geſtern die ſechs Großmächte 
in Athen eine Kollektivnote überreicht, in welcher erklärt wird, daß 
ein Flottenangriff gegen die Türkei nicht geſtattet werden würde; 
die Antwort Griechenlands ſei noch nicht eingelaufen. 

Konſtantinopel, 26. Januar. In dem Rundſchreiben, welches 
die Pforte an ihre Vertreter im Auslande behufs Herbeiführung 
einer Aktion der Mächte für die Abrüſtung Griechenlands gerichtet 
hat, wird zunächſt auf die fortgeſetzten Rüſtungen Griechenlands, 
jo wie auf die von den Mächten in dieſer Frage in Athen ge⸗ 
thanenen Schritte hingewieſen. Das Rundſchreiben erinnert als⸗ 
dann an die Opfer, welche die Türkei auf das Verlangen Europas 
durch Gebiets-Abtretungen bereits gebracht hat und welche die 
äußerſten Grenzen der möglichen Konzeſſionen bilden. So ſehr 
die Pforte Geduld und Friedensliebe bekundet habe, ſo fordere 
doch die Sorge für ihre Intereſſen und die Wahrung ihrer Rechte 
gebieteriſch, bei der geringſten Provokation ſeitens Griechenlands 
die Herausforderung anzunehmen; durch ihre Ehre und Würde 
werde fie hierzu gezwungen. Die Pforte mache Griechenland ſo⸗ 
wohl für die etwaigen Folgen, wie auch für die ſchweren Nach⸗ 
theile verantwortlich, welche der Türkei aus der Haltung Griechen⸗ 
lands erwachſen; es ſeien dies Nachtheile, welche eine Kompen⸗ 
ſation erheiſchen dürften. Bevor die Türkei zu dieſem äußerſten 
Mittel greife, appellire ſie an die Mächte, damit dieſelben durch 
eine kategoriſche Erklärung eine Demobiliſirung der griechiſchen 
Truppen erlangen. 


2 * — — 
| ovinzial-Nachrichten. 
— Das geſammte Centrum (Antragſteller Dr. Windthorſt) * Aus 3 e (Von fremden Leuten) 
hat zu dem Antrage Achenbach und Gen. in der Polenfrage eine | if dem Beſitzer Müller in Schwarzbruch am 31. Oktober v. J. ein 
motivirte Tagesordnung beantragt und zwar in Erwägung, daß] Schwein zum Transport übergeben und bis jetzt nicht wieder abgeholt 
man die Maßregeln der Regierung noch nicht kenne und in worden. Die Eigenthümer des Schweines werden aufgefordert, daſſelbe 
weiterer Erwägung, daß man für ſolche unbekannten Maßregeln | in kürzeſter Zeit abzuholen. 
nicht unbeſtimmte Mittel bewilligen könne. Die Anträge werden ** Aus dem Kreiſe Kulm, 26. Januar. 


Wünſche zur Aufbeſſerung der Lage derſelben laut. Nach Erledigung 
einiger Kapitel dieſes Etats wurde indeß die Berathung abgebrochen 
und auf die Tagesordnung der Mittwochs⸗Sitzung der deutſchfreiſinnige 
Antrag, betreffend die geheime Stimmabgabe bei den Wahlen, geſetzt. 


eutſches Reich. 
7 2880 26. Januar 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und König hörte heute Vor⸗ 
mittag die Vorträge des Oberhof-⸗ und Hausmarſchalls Grafen 
Perponcher und des Polizei⸗Präſidenten Frhrn. v. Richthofen, em⸗ 
pfing den Beſuch Sr. H. des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 
welcher geſtern Abend in Berlin eingetroffen iſt, und nahm dann 
die perſönlichen Meldungen der Kommandeure der 8. und der 9. 
Diviſion, General⸗Lieutenants von Grolman und von Brandenſtein 
und anderer höherer Offiziere entgegen. Mittags arbeitete Se. 
Majeſtät der Kaiſer längere Zeit mit dem Chef der Admiralität, 
General-⸗Lieutenant von Caprivi, und mit dem Chef des Militär- 
Kabinets, General-Lieutenant von Albedyll. Nachmittags hatte Se. 
Majeſtät eine Konferenz mit dem Reichskanzler Fürſten v. Bis⸗ 
marck. Um 5 Uhr fand im Königl Palais ein Diner von 42 
Gedecken ſtatt, an welchem auch der Herzog von Edinburg, der 
Herzog von Sachſen-Koburg, die Kronprinzlichen Herrſchaften, der 
Prinz Wilhelm ꝛc. theilnahmen. 

Se. K. und K. H. der Kronprinz feiert morgen Mittwoch 
ſein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum als Statthalter von 
Pommern. 

— Am 27. d. M. tritt der Ausſchuß des Centralverbandes | 
deutſcher Induſtrieller in Berlin zu einer Sitzung zuſammen, die 
vorausſichtlich zwei Tage umfaſſen wird. 

Der Name des freikonſervativen Abgeordneten Hanſen 
fehlt unter dem Antrag Achenbach lediglich deshalb, weil derſelbe 
noch nicht in das Haus eingetreten iſt. 


(Die Muſterung 


erſt am Donnerſtag auf die Tagesordnung geſetzt werden, da der 
Antrag Ulendorff auf geheime Stimmabgabe bei den Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe die Priorität hat. Der hier und da gehegten 
Abſicht, den letztgedachten Antrag durch einfache Tagesordnung zu 
befeitigen, haben die Nationalliberalen entſchieden widerſprochen, 
und man wünſcht für die Erörterung des Antrags Achenbach über 
einen vollen Sitzungstag verfügen zu können. N 

— Die jetzt nach dem Piräus zu entſendende Panzer⸗Fregatte 
„Friedrich Karl“ führt 16 Geſchütze, hat ein Deplacement von 
5568 Tonnen, 4800 indieirte Pferdekräfte und eine Beſatzung 
von 537 Mann. Die Fregatte war 1885 Maſchiniſten⸗Schul⸗ 
ſchiff, beziehungsweiſe Wachtſchiff der Nordfee-Station in Wil⸗ | 


daß dadurch das Vertrauen der Birmanen in britiſche Tribunale 
in hohem Grade geſchwächt worden iſt.“ 


eutſcher Reichstag. 
33. Plenarſitzung am 26. Januar. 

Das Haus trat heute in die Berathung des Etats der Marine 
Verwaltung ein. Zu einer längeren Berathung führte zunächſt die 
beantragte Vermehrung des Mannſchaftsperſonals, die von der Budget⸗ 
kommiſſion erheblich verkürzt iſt. Das Plenum trat indeß dem An⸗ 
trage der Kommiſſion bei. Bei dem Kapitel Werftbetrieb wies der 
Chef der Marineverwaltung die Klagen wegen inhumaner Behandlung 
der Arbeiter als unbegründet zurück. Nachdem die fortdauernden Aus⸗ 
gaben überall nach den Anträgen der Budgetkommiſſion bewilligt und 
auch bei den einmaligen Ausgaben ſtatt zweier Raten à 600,000 
Mk. zum Bau zweier Kreuzer nur 1 Rate für einen Kreuzer bewilligt | See Krokoſius, iſt am 24. d M. in Gibraltar eingetroffen und 
war, knüpfte ſich an die Forderung der 1. Rate von 800,000 Mk. beabſichtigt am 27. d. M. die Heimreiſe fortzuſetzen. 
zum Bau eines Aviſos, welche die Kommiſſion gleichfalls abzulehnen 

Ausland. 


beantragt, eine längere Debatte. Bei der Abſtimmung ergab ſich 
St. Gallen, 25. Januar. Geſtern iſt hier der frühere 


helmshaven. 
— Die Kreuzerkorvette „Marie,“ Kommandant Kapitän zur 


indeß die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes, indem nur 179 Mitglieder 
anweſend waren; die Verhandlungen mußten abgebrochen werden. ſchweizeriſche Geſandte in Wien, Verfaſſer des Thierlebens der 
Alpenwelt, Johann Jakob v. Tſchudi geſtorben. 


Morgen Fortſetzung der Etatsberathung. 

— Petersburg, 25. Januar. Die Reichseinnahmen betrugen 
bis zum 1. November 1885 571 988845 Rubel gegen 

527 657 337 Rubel, die Reichsausgaben 564 534 143 Rubel 

gegen 528 952 823 Rubel im gleichen Zeitraum des vorigen 

ahres. 

Petersburg, 26. Januar. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
iſt trotz der ablehnenden Antwort des Miniſterpräſidenten Delhan⸗ 
nis der Meinung, daß die griechiſche Regierung den Forderungen 
der Leidenſchaft widerſtehen werde, welche um ſo nutzloſer ſeien, 
als Europa feſt entſchloſſen ſei, keinerlei Gebietsveränderung zu⸗ 
zulaſſen, die als eine Entfernung von den Beſtimmungen des 
Berliner Vertrages anzuſehen wäre. 

Paris, 25. Januar. Ein Telegramm des Gouverneurs der 
Gebiete am Senegal meldet, daß die Truppenabtheilung des Ge⸗ 
nerals Frey die Truppen des falſchen Propheten Samary voll⸗ 
kommen geſchlagen und gegen den Niger zurückgeworfen hat. 

London, 25. Januar. Aus Myingyan, vom 20. Januar 
wird dem „Reut. B.“ gemeldet: In Oberſt Ommanneys An⸗ 
griff gegen Kunnah am 18. d. wurde der Feind mit großen 
Verluſten geſchlagen. Außer den ſechs erbeuteten Kanonen wurden 


VPreußiſcher Landtag. 
(Abgeordnetenhaus.) 

6. Sitzung am 26. Januar. 
Das Haus berieth zunächſt den Etat der Domainenverwaltung, 
wobei die augenblickliche Lage der Landwirthſchaft einer eingehenden 
Erörterung unterzogen wurde. Der Minifter für die landwirihſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten verwahrte ſich hierbei gegen den Vorwurf, daß 
er ſeine Schilderungen über die Lage der Landwirthſchaft, je nach dem 
wechſelnden Zweck, willkürlich färbe. Den Vorwurf, daß die gegen⸗ 
wärtige Zollpolitik an dem Niedergange der Landwirthſchaft die Schuld | 
trage, wies er eniſchieden zurück. Der Etat felbft wurde den Anträgen 
der Budgetkommiſſion gemäß in allen feinen Theilen unverkürzt be- 
willigt. Bei dem Etat der Forſtverwaltung wurden die in Ausſicht 
genommenen Gehaltsaufbeſſerungen der Forſtbeamten allſeitig gebilligt, 
zugleich aber der Wunſch ausgeſprochen, daß womöglich ſchon im 
nächſten Etat eine noch umfaſſendere Verbeſſerung der Lage dieſer 
Beamten ins Auge gefaßt werden möge. Bei dem Etat der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwaltung wiederholten ſich die Klagen über den 
Rückgang der Landwirthſchaft und es wurden wiederum verſchiedene 


Bewegung geſetzt, ließ den Deckel aufſpringen, und es zeigten ſich 
zwei Kryſtallfläſchchen. 

Sie nahm eines derſelben heraus, entkorkte es und führte es 
an die Lippen. f 

„Es ſei!“ ſagte fie mit tonlofer Stimme. „Ich glaubte am 
Ziele zu ſein, — ich glaubte Andere zu täuſchen und ſehe, daß 
ich ſelbſt getäuſcht wurde. Nie hätte ich geahnt, daß ich mich 
dieſes Mittels gegen mich ſelbſt bedienen würde. Es war für ihn 
beſtimmt. Albert, mein Sohn, lebe wohl!“ 

Mit dieſen Worten goß ſie den ganzen Inhalt des Fläſchchens 
über ihre Lippen, wankte und fiel matt in das Sopha zurück. 

Herr von Stark war, nachdem er das Zimmer verlaſſen, 
eben im Begriffe, eine der weiblichen Hotelbedienſteten aufzuſuchen 
und zu feiner Frau zu fenden, als ihm im Korridor der Haupt 
mann von Burgau entgegen trat. 

„Ah, Herr Hauptmann, was führt ſie hierher?“ wendete er 
ſich erſtaunt, aber nicht gerade unfreundlich an den Angekommenen. 

„Ich bin ebenſo überraſcht, Sie hier zu ſehen, Herr von Stark. 
Ich hatte die Abſicht, in einer leider ſehr unerquicklichen Ange⸗ 
legenheit Sie in wenigen Minuten im Hotel aufzuſuchen.“ 

„Dies habe ich bereits von Werner erfahren und habe dieſen 
deshalb dort zurückgelaſſen mit dem Auftrage, Sie zu erwarten 
und mit Ihnen mir hierher zu folgen. Ich bedaure, daß ich 
augenblicklich nicht in der Lage bin, Sie meiner Frau, von der 
ich ſoeben komme, vorſtellen zu können; ſie iſt ernſtlich unwohl, 
und ich war eben im Begriffe, einen Arzt herbei zu holen.“ 

Dieſe Unpäßlichkeit Ihrer Frau Gemahlin bedaure ich ebenſo 
ſehr, denn es war eigentlich meine Abſicht, ihr ſoeben einen Beſuch 


An Leugnen oder an eine Vertheidigung ihrerſeits war in 
ihrer jetzigen Gemüthsverfaſſung und bei der Menge des velaſtenden 
Materials und der Zeugen gegen ſie gar nicht zu denken. An eine 
Flucht eben ſo wenig. ö 

Was blieb ihr unter dieſen Umſtänden übrig? 

Sollte ſie ihrem Gatten Alles geſtehen und ſeine Verzeihung 
erbitten? 

Einen Moment erfaßte fie dieſen Gedanken, im nächſten ver⸗ 
warf ſie ihn wieder. 

Sie kannte ja die unerbittliche Strenge und den Jäh⸗ 
zorn ihres Gatten, wenn es galt, offenbare Bosheit zu beſtrafen. 

Oder ſollte ſie das Gericht ruhig über ſich ergehen laſſen, | 
von Ella Verzeihung erflehen, ſich ausſtoßen laſſen aus den Kreiſen, 
in denen ſie bis jetzt zu glänzen geglaubt, zum Gerede, vielleicht 
zum Geſpött der Nachbarn werden? 

Nein, nimmermehr! Lieber ſterben! 

Dieſe Gedanken und Erwägungen zogen blitzſchnell durch ihre 
Seele, während fie noch immer, den Kopf in die Hand geftüßt, 
wie gebrochen auf ihrem Stuhle daſaß. 

„Nun, Du antworteſt mir nicht?“ fragte Herr von Stark 
nach kurzer Pauſe auf ſie blickend, und erſt jetzt ihren Zuſtand 
bemerkend, rief er aus: „Mein Gott, was iſt Dir? Du biſt 
wirklich krank!“ 

„Ich fühle mich in der That ſehr angegriffen und würde 
Dir dankbar ſein, wenn Du mich jetzt allein ließeſt“, verſetzte ſie 
mit matter Stimme. 

„Ich werde ſofort ſelbſt gehen und einen Arzt holen; ich bin 
gleich wieder zurück“, ſagte Herr von Stark und verließ das 
Zimmer. i abzuſtatten.“ 5 

In demſelben Augenblicke fuhr ein Wagen am Hotel vor. „Sie, Herr Hauptmann? Meine Frau iſt Ihnen ja wohl 

Erſchreckt fuhr Frau von Stark vom Stuhle empor und trat ganz unbekannt!“ rief Herr von Stark im höchſten Grade erftaunt 
ans Fenſter. Sie ſah dem Miethswagen einen jungen Mann und beinahe unwillig. 
entſteigen; ihm folgte — Frau von Laubheim. „Mir allerdings nicht, aber meiner Begleiterin.“ 

„Zu ſpät!“ rief die von ihren Gewiſſensbiſſen gefolterte | Erſt jetzt war Herr von Stark auf diefe, welche ihm per⸗ 
Frau, vom Fenſter zurück an ein Tiſchchen tretend, auf welchem ſönlich von früher her wohl bekannt war und die ſeither beinahe 
ein kleines, zierlich gearbeitetes Käſtchen ſtand. furchtſam ſeitwärts geftanden hatte, aufmerkſam geworden. 

Ein nur ihr bekannter Mechanismus durch einen Druck in (Schluß folgt.) 


| 
| 
| 
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der Hengſte des biefigen Kreiſes), die zum Decken fremder Stuten 
verwendet werden ſollen, findet am Donnerſtag den 4. Februar, Vor⸗ 
mittags 10%, Uhr auf dem Viehmarkte vor dem Hotel Werſche in 
Kulm ſtatt. 

* Kulm, 26. Januar. (Die Liedertafel) veranftaltete am Sonntag 
eine Schlittenpartie nach Kulm. Neudorf. Hier wurde im Patett'ſchen 
Gaſthauſe geſungen und getanzt und nach der Rückkehr zur Stadt der 
Tanz im Vereinslokale bei Blaſchke fortgeſetzt. Am 13. Februar 
beatfictigt der Verein ſein zweites größeres Wintervergnügen abzu⸗ 
halten. 

Aus Weſtpreuſſen, 25. Januar. (Zur Eiſenbahnlinie Simons⸗ 
dorf⸗Tiegenhof.) Ende nächſten Monats wird auf der im Bau be⸗ 
griffenen Eiſenbahnſtrecke Simonsdorf-Tiegenhof der erſte Arbeitszug 
mit etwa 30 Kilometer Geſchwindigkeit in der Stunde abgelaſſen. 
Die Schutzmaßregeln durch Läutewerke ꝛc. an den Ueberwegen ſind in 
Vorbereitung. 

Kolberg, 23. Januar. (Marine.) Der „Kolb. Volks⸗Zeitung“ 
wird mitgetheilt, daß Kolberg als Torpedoſtation in Ausſicht genommen 
iſt. Es ſollen nach dieſer Nachricht im Kolberger Hafen ſtets mehrere 
Torpedoboote ſtationirt werden und auf der Münde am Hafen ein 
Arſenal zur Anfertigung und Aufbewahrung der Torpedos, jo wie 


Depots für den ſtändigen Aufenthalt von Matroſen und Marine- 


Artilleriſten errichtet werden. 

Danzig, 24. Jauuar. (Wo hlthätige Polizeimaßregeln.) Der 
Polizei⸗Präſident Heinſius hat in letzter Zeit eine Reihe von Maß⸗ 
regeln getroffen, bez. vorbereitet, welche im Intereſſe der öffentlichen 
Moral als äußerſt dankenswerthe bezeichnet werden müſſen. Zunächſt 
ſind die öffentlichen Tanzluſtbarkeiten auf einen Tag in der Woche 
beſchränkt worden, auch dürfen ſich dieſelben fortan nicht über die 
11. Abendſtunde ausdehnen. Sodann ſoll zum 1. März für ſämmt⸗ 
liche Reſtauratlons⸗Lokale mit weiblicher Bedienung eine Polizeiſtunde 
(11 Uhr) eingeführt werden. Bisber ſchon iſt nach Möglichkeit 
darauf hingewirkt worden, dem hier ſtark graſſirenden Unweſen der 
weiblichen Bedienungen zu ſteuern und die in dieſer Hinſicht erlaſſenen 
verſchledenen polizeilichen Beſtimmungen haben bereits den erfreu⸗ 
lichen Erfolg gehabt, daß ſich die Zahl der Kellnerinnen, welche früher 
über 400 beirug, auf 167 vermindert hat. Die Einführung der 
Polizeiſtunde wird vorausſichtlich dieſe Zahl noch bedeutend welter 
herabdrücken. Ferner iſt ſeitens des Pelizel⸗Präſidenten in Erwägung 
gezogen worden, ob es ſich empfiehlt und durchführbar erſcheint, die 
gegenwärtig ſchon ſehr früh erfolgende Aufmachung der meiften Brannt⸗ 
wein⸗Schänken, welche zur Folge hat, daß viele Arbeiter ſchon des 
Morgens in den Zuſtand der Trunkenheit gerathen und ſich für den 
ganzen Tag unbrauchbar machen, erſt zu einer ſpäteren Stunde etwa 
um 8 oder 9 Uhr, zu geſtatten. Auch ſollen die Beſtimmungen wegen 
Verabreichung von Spirituoſen an bereits Betrunkene verſchärft werden. 
Daß eine dringende Nothwendigkeit vorliegt, dem Schnapsunweſen bei 
uns entgegenzuwirken, ſteht außer Zweifel. Es iſt eine trübe Wahr⸗ 
nehmung, daß ſich diejenigen Schankſtätten, in welchem früher Bier 
und Branntwein geſchänkt wurde, zu einem großen Thelle in reine 
Branntweinſchänken verwandelt haben. Die Zahl der erſteren betrug 
früher 350, die der letzteren 250, und jetzt iſt das Verhältniß ge⸗ 
rade umgekehrt. (Kr.⸗Ztg.) 

Vandsburg, 25. Januar. (Der Landmann) iſt hier ob der 
niedrigen Preife ganz verzagt. Auf dem letzten Wochenmarkte koſtete 
der Scheffel Roggen 4,30 Mk., Hafer 2,80 Mk., Erbſen 5,50 Mk., 
Gerſte 4 Mk., Kartoffeln 75 Pf. Das Pfund Butter wurde mit 
50—80 Pf. bezahlt. 

Pr. Friedland, 24. Januar. (Erfroren.) Auf dem Nachhauſe⸗ 
wege vom Glewenſee iſt der Arbeiter Friedrich Bux von hier am 18. 
d. M. erfroren. 

Elbing, 25. Januar. (Ein Familiendrama) hat ſich geſtern 
Nachmittag in einem Hauſe der Königsbergerſtraße abgeſpielt. Der 
frühere Borſtenſortirer Fervinand B., welcher ſeit längerer Zeit mit 
ſeiner Ehefrau in Unfrieden lebt, kam geſtern wieder mit derſelben in 
Streit. Hierbei ergriff er ein mit grobem Schrote geladenes Doppel- 
Terzerol und feuerte einen Lauf gegen ſeine Frau ab. 
weiſe ging der Schuß fehl und die Frau blieb unverſehrt. B. wurde 
verhaftet. Heute Vormittag machte derſelbe im Polizeigefängniß einen 
Selbſtmordverſuch, indem er eine Fenſterſcheibe einfhlug und mit 
einem Glasſcherben ſich die Pulsadern öffnete. B. wurde noch lebend 
in das Krankenſtift geſchafft, doch fol ſein Zuſtand ein ſehr bedenk⸗ 


licher ſein. 
Lyck, 25. Januar. (Wettlauf. Ein Duell auf ag) Bor 
einiger Zeit hatte ein hieſiger Kammmacher und ehemaliger Poſtfuß⸗ 


bote W. ungeachtet ſeines vorgerückten Alters von 65 Jahren mit 
einem Landbewohner einen Wettlauf verabredet. Erſterer zu Fuß und 


Letzterer zu Pferde, wurde der gedachte Wettlauf bezw. Wettritt auf a 
eine Entfernung von 15 Kilometer, und zwar von Lyck nach Du 
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feſtgeſetzt. Obſchon W. feinem Konkurrenten einen Vorſprung von 2 
Kilometer zubilligte, holte er gleichwohl nicht nur den vorausgeeilten 
Reiter ein, ſondern erreichte auch das Ziel noch etwa / Stunde früher 
als jener. W., ein kleiner, ſchwächlich ausſehender Monn, führt ge⸗ 
wöhnlich ſeine Geſchäftsgänge über Land im laufenden Tempo aus. 
Dieſer Dauerläufer iſt noch nie von einer Krankheit heimgeſucht worden 
und erfreut ſich ganz beſonders geſunder Lungen. — Ein Duell, aber 
nicht auf ſonſt ſo beliebte Piſtolen, ſondern auf zuſammengedrehte — 
Stricke, iſt dieſer Tage von zwei kräftigen Bauernſöhnen in R. zum 
Austrag gebracht worden. Wie leider ja zu oft, ſo hatte auch dieſes 
Mal die „Liebe“ Schuld daran. Kurz, die Duellanten kamen überein, 
ihre „Verſöhnung“ nicht durch Pulver und Blei, ſondern mittels 
zuſammengedrehter Stricke herbeizuführen und abwechſelnd ſo lange 
kräftige Hiebe mit denſelben auszutheilen, bis einer von beiden Pau⸗ 
kanten abfallen würde. Man fand ſich denn auch thatſächlich zu einer 
beſtimmten Zeit und an einem verabredeten Orte ein und haute 
mörderiſch aufeinander los. Der Beleidigte hatte trotz der ſelbſt er- 
haltenen 25 wuchtigen Schläge die Genugthuung, daß ſein Gegner 
bei dem ſechsundzwanzigſten Hieb um Pardon bat und ſich von den 
auf dem Kampfplatze befindlichen Sekundanten abführen ließ. Die 
KRückentheile beider Heißſporne ſollen indeß derartig bearbeitet ſein, daß 
ö zu deren Heilung wohl mehrere Wochen erforderlich ſein dürften. 
Eydtkuhnen, 25. Januar. (Sterlett⸗ und Kaviarſendung. 
Selbſtmord. Nuſſiſche Grenzſoldaten.) In voriger Woche ging hier 
eine Sendung von 7 Kiſten Kaviar und 1 Bottich Sterletts unter 
Begleitung eines Oberfiſchmeiſters durch. Die Sendung war für die 
kalſerliche Tafel in Berlin beſtimmt und ein Geſchenk des ruſſiſchen 
KAaiſers. Die Expedition dieſer katſerlichen Sendung beſorgte ein hie⸗ 
ſiges Speditionsbaus. — Der ruſſiſche Grenzſoldat S. reinigte am 


vorigen Mittwoch in ſeinem Kordon bei Kinderweitſchen das Gewehr, 


I Wobei er nicht bemerkte, daß daſſelbe geladen war. Das Gewehr 
entlud ſich und tödtete den in der Nähe ſtehenden Soldaten B. Aus 
Furcht vor der ihn erwartenden hohen Strafe erſchoß S. ſich mit 
demſelben Gewehre. S. war ein noch junger Menſch (etwa 21 
ahre alt) und eben als Rekrut eingezogen. — Die Treiben der 
ruſſiſchen Grenzſoldaten iſt ein höchſt willkürliches: was ihnen unter 
die Hände kommt, machen ſie, falls ihnen nicht ſofort Gehorſam ge⸗ 
leiftet wird, unbarmherzig nieder. So ſpaltete am vorigen Montag 
ein ruſſiſcher Grenzſoldat in ſeinem Kordon bei Romeiken einem 
Spiritusſchmuggler mit feinem Säbel buchſtäblich den Kopf, weil der 
„indirekte Transporteur“ ihm nicht gleich den Spiritus oder vielmehr 
ein paar Rubel geben wollte oder konnte. (K. A. Z.) 
Schubin, 25. Januar. (Raubanfall. Kater als Entendieb.) 
Der Arbeiter Sobolewski aus Skarbiniec iſt von dem Arbeiter A., 
mit welchem er in der Schänke zu Venetia zufammengetroffen und auf 
dem Heimwege von ihm begleitet wurde, unterwegs unſchädlich gemacht 
und demnächſt beſtohlen worden. Als Sobolewski wieder erwachte, 
war A. verſchwunden. — Vor einiger Zeit ftelite ſich bei dem Land⸗ 
wirth G. in Wonſoſch ein herrenloſer Kater ein, der ſich auf dem 
Gehöft und in den Wirthſchaftsräumen umhertrieb. Nach und nach 
berſchwand dem G. immer eine Ente, ohne daß man irgend welche 
pur von deren Verbleib entdecken konnte. Eines Tages in ver⸗ 
hangener Woche, nachdem ſchon 6 Enten verſchwunden waren, gelang 
es dem G. zufällig, den Entendieb in dem fremden Kater zu entdecken, 
der gerade dabel war, die ſiebente Ente in aller Gemüthsruhe zu ver ⸗ 
Peifen, Leider ſollte er aber keine Zeit haben, den Braten ganz zu 
vertilgen, denn eine Schrotladung aus einer Flinte machte dem Enten⸗ 
eb den Garaus. (Br. Tg.) 
Poſen, 25. Januar. (Bürgermelſter⸗Wahl.) Dem Vernehmen 
dach wird der kommiſſariſche Ober⸗Bürgermeiſter von Poſen, der 
andrath und Reichstagsabgeordnete Müller (Marienwerder), in den 
nächſten Tagen von der Stadtverordnetenverſammlung zum Ober⸗ 
Bürgermeister gewählt werden. Damit fände die Epiſode, welche 
durch die Nichtbeſtätigung der Wahl des Herrn Herſe zum Ober⸗ 
rgermeiſter hervorgerufen wurde, ihr befriedigendes Ende. 


7 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 27. Januar 1886. 

— (Perſonal veränderungen in der Armee.) 
Scholz, Premier-Lieutenant à la suite des 3. Oberſchleſ. Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 62, iſt unter Beförderung zum überzähligen Haupt⸗ 
6 mann und unter vorläufiger Belaſſung in ſeinem Kommando als 
Adjutant bei der 17. Infanterie⸗Brigade zum 4. Pomm. Infanterie⸗ 

gt. Nr. 21, à la suite deſſelben, verſetzt. 

— (Perſonalien.) Dem Kreis⸗Thierarzt Dr. Feliſch 
zu Schlochau iſt unter Entbindung von ſeinem gegenwärtigen Amt 
und unter Anwelſung des Amtswohnſitzes in Graudenz, die Krels⸗ 

hierarztſtelle des Kreiſes Graudenz verliehen worden. 
4 — (Berfonaltien.) Der Käthner Friedrich Maſcheidowski 
dus Adl. Dorpoſch iſt als Schulvorſteher für die Schule zu Watterowo 
4 l die Dauer von 6 Jahren gewählt und als folder vom Königl. 
6 05 Mdrath des Kreiſes Kulm beſtätigt worden. — Die Amtsgeſchäfte 
es Bezirks Stollno (Kreis Kulm) werden bis auf Weiteres durch 
& en kommiſſariſchen Amtsvorſteher aus Kulm und bie Standesamts⸗ 
deſchäfte des genannten Bezirks durch den ſtelloertretenden Standes. 
I amten Namislo aus Grubno verwaltet. 

la (Stadttheater) Morgen wird zum Benefiz für 
I Feten Solvin die Treptow'ſche Poſſe „Schützenliesl“ 

geführt, In dieſer Vorſtellung wird zum erſten Male Fräulein 

te vom Hamburger Stadttheater, welche hier ein Gaſtſpiel giebt, 
uftreten und zwar als Schützenliesl. Unſer Theaterpublikum, dem 
‚th Herrn Solvin, dem beliebten Vertreter des komiſchen Genre's, 
I; manche heitere Stunde bereitet worden iſt, wird gewiß nicht vers 
1 ehlen, den vielſeitigen Künſtler an ſeinem Benefizabende durch einen 
zahlreichen Beſuch zu erfreuen. 
r (Von der Weichſel.) In den Eisverhältniſſen der 
4 kiel bei Thorn iſt, obgleich ſeit mehreren Tagen Thauwetter herrſcht, 
dier Aenderung eingetreten. Die Benutzung des Ueberganges über 
5 Weichſel oberhalb der Eiſenbahnbrücke iſt bis heute noch nicht 
nntterſagt. — Bei der Kulmer Ueberfähre Tag und Nacht mit vierſitzigen 
1 Sagen über die Eisdecke. Die Poſten nach Terespol fahren / 
4 Me früher als planmäßig von hier ab. — Ein Telegramm aus 
mieclawek von geftern Nachmittags 4 / Uhr meldet: Waflerftand der 
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I 1 (Rau b.) Am 6. d. Mts. Abends wurde ein Schreiber 
4 don hier auf dem Nachhauſewege in der Nähe der Drewitz'ſchen Fabrik 
Ei einer Dirne angeſprochen und, da er total betrunken war, von 
Pe. mit Hülfe ihres in der Nähe ſich befindlichen Zuhälters nach der 
geſchleppt, wo er von dem Frauenzimmer ſeines Ueberziehers, 
1 0 und Hutes beraubt und dann durchgeprügelt wurde. An 
rastet Mißhandlung betheiligte ſich auch ein hinzukommender Arbeiter. 
4 dane wurde der Schreiber nach den Bäckerbergen auf der Kulmer 
2 1 bel dt geſchleppt, wo man ihn liegen ließ. Auf erſtattete Anzeige 
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der Poligeibehörde iſt die Diene, welche den Raub ausführte, in 
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glas Honig und / Kilo Zucker gemiſcht. 
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der Perſon der unverehelichten Agnes K. ermittelt worden. Ferner furt erſpart haben wollte. Weinberger wurde beſchuldigt, in den 


wurde ein Schmiedegeſelle ermittelt, welcher ebenfalls in der Ange⸗ 
legenheit verwickelt ſein ſoll. Beide ſind verhaftet. 
— (Polizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. 

— (Lotterie) Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 175. 
preuß. Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 15 000 M. auf Nr. 63 811. 2 Gewinne zu 6000 M. auf 
Nr. 57 231 93 350. 

41 Gewinne zu 3000 M. auf Nr. 2569 12 120 12 766 14197 18 395 
18 845 18 651 19 312 19 415 19 698 22 474 26595 
31 768 38 969 43 037 45 652 47613 55 062 55 653 55 939 
60 011 65 613 67 646 68 825 71534 73 538 73 639 75 713 
77 654 77 871 78 118 78 392 81272 83 362 85 023 88 039 

33 Gewinne zu 1500 M. auf Nr. 121 6953 18 460 19 547 
25 582 27 644 31544 32 402 35 045 39 170 40 472 45 189 
54814 59 371 59 882 60 548 68 002 73 240 73819 76 511 
5 95 79 257 83 373 85 037 85373 86 066 86 433 88 375 
8 

66 Gewinne zu 550 M. auf Nr. 3294 4611 4874 6114 7891 
11541 13 125 13 358 14918 15 308 16 800 239 19512 
19 739 20 575 22 405 23 361 23 507 27964 27 990 29 328 
30 730 31 711 32462 33 508 33 936 34293 36 490 37 226 
41 726 42 898 49 992 50 774 51331 54 198 55 748 56 141 
58 336 59 196 60034 63 840 64181 66 216 70 350 71111 
74558 76 056 77 308 78 090 78 229 80 842 82 618 82963 

89385 91299 94600 94 957. 


86 131 88 027 
Gemeinnütziges 

(Praktiſche Winke.) Unſcheinbar gewordenem Pelz⸗ 
werk die urſprüngliche Friſche wiederzugeben. Iſt Pelzwerk in 
Folge langen Tragens filzig oder fettig geworden, ſchreibt die 
Wochenſchrift „Fürs Haus“, fo erhitze man Weizen- oder Roggen⸗ 
kleie in einem Gefäß, gebe dieſe erhitzte Kleie — fo heiß als 
möglich — auf das Pelzwerk, reibe dieſes tüchtig damit und knete 
und ſchüttle es durch. Die erhitzte Kleie zieht alle Feuchtigkeit, 


717 557 
95 150 
24 811 
45 386 
78 630 
89 585 


10 105 
19 647 
30 112 
38 125 
56 568 
72 498 
84 845 


gallen Schmutz und alle Fettigkeit an ſich, und das Pelzwerk 


ſieht aus wie neu. Wenn nöthig wiederhole man dies Ber» 
fahren. Heißer Sand thut ähnliche Dienſte, Kleie nimmt 
jedoch die Fettigkeit beſſer auf. Man kann ſich zum Durch⸗ 
arbeiten der heißen Kleie auf dem Pelzwerk auch einer Bürſte 
bedienen. 

(Honigverwerthung.) Ein Züricher Landwirth will 
folgendes Mittel gegen die Maul» und Klauenſeuche mit Erfolg an- 
gewendet haben: Ein Schoppen Kirſchwaſſer wird mit einem Wein⸗ 
Mit dieſer Flüſſigkeit 
werden Maul und Klauen ſorgfältig ausgewaſchen. Das Mittel ſoll 
in allen Fällen innerhalb weniger Tage Hilfe gebracht, auch die 
Weiterverbreitung des Uebels auf andere Thiere verhütet haben. 

(Wachsverwerthung.) Zu Nutz und Frommen für 
alle Hühneraugen⸗Leidende ſei das folgende, höchſt einfache und doch 
erfolgreiche Mittel empfohlen. Es iſt dies reines gelbes Wachs, 
ohne irgend welchen Zuſatz, und zwar ſtreiche man daſſelbe auf 
ein Papier, ſo groß, als zur Bedeckung des Hühnerauges nöthig 
iſt, lege es auf und nach einigen Tagen kann man das Hühner- 
auge vollſtändig herausheben. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin. (Der franzöſiſche Komponiſt und Klaviervirtuoſe 
Saint⸗Saéns,) der ſich in Pariſer Zeitungen wiederholt ſehr un: 
freundlich über Deutſchland und die Deutſchen geäußert hat und 
zu den heftigſten Gegnern der Wagnerſchen Muſik gehört und ſich 
an der Hintertreibung der Aufführung des „Lohengrin“ in Paris 
beſonders lebhaft und auch mit Erfolg betheiligt hat, war von der 
Direktion der „Phil harmoniſchen Geſellſchaft“ in Berlin eingeladen 
worden, ein Konzert in der deutſchen Hauptſtadt zu geben und bei 
dieſer Gelegenheit einige von ſeinen neueren Kompoſitionen vorzu⸗ 
führen. Herr Saint⸗Saéns hat dieſer Aufforderung mit großer 
Unbefangenheit entſprochen und hat ſo das Berliner Publikum zu 
einer Zurechtweiſung herausgefordert, die noch ziemlich gelinde 


ausgefallen iſt und die hoffentlich vor allen Dingen die Direktion 


der „Philharmonie“, die bei dieſer Gelegenheit einen wohl nur in 
Deutſchland möglichen Beweis von Mangel an nationalem Takt⸗ 
und Selbſtgefühl gegeben hat, auf die eigene Adreſſe beziehen 
wird. Der franzöſiſche Komponiſt wurde in ſeinem Konzerte am 
Freitag von einem kleinen Theil des Publikums mit 
Händeklatſchen begrüßt, worauf indeſſen ſofort von verſchiedenen 
Seiten ſehr lebhaft reagirt wurde; man ziſchte, rief „Lohengrin“ 
und verlangte die Ausführung des Lohengrin⸗Vorſpiels. Ebenſo 
wurde an einer Stelle in einer Kompoſition des Herrn Saint⸗ 
Saöns, die ſtark an Wagner erinnerte, eine laute höhnende Kritik 
geübt. Der zweite Theil des Konzerts verlief indeſſen verhältniß⸗ 
mäßig ruhig. Von beſonderer Bedeutung aber erſcheint, was ein 
Berliner Blatt von einem Urtheil des Kaiſers über das Konzert 
dieſes chauviniſtiſchen Franzoſen in der deutſchen Hauptſtadt und 
die nationale „Weitherzigkeit“ derjenigen, die ihn nach Berlin ein⸗ 
geladen haben, mittheilt. Hiernach hätte Seine Majeſtät am 


Freitag mit einem hohen Militär, einem Manne von umfaſſender 


muſikaliſcher Bildung, der an allen hervorragenden muſikaliſchen 
Beſtrebungen der Hauptſtadt Antheil nimmt, geſprochen. „Nun, 
lieber B., was giebt's heut Neues in Ihrem Reſſort?“ fragte in 
heiterſter Stimmung der Kaiſer feinen General. „Weniger Har- 
monie als Disharmonie, Majeſtät, entgegnete dieſer. „Wieſo 
das?“ fragte der Monarch weiter, worauf der General entgegnete, 
„daß ein talentvoller Komponiſt, Saint Saöns, der ſehr antideutſch 
nicht nur geſinnt ſei, ſondern gegen alles was deutſch, auch gegen 


die deutſche Muſik in Paris mündlich und ſchriftlich und wieder⸗ 


holt in letzter Zeit ſich geäußert habe, am Abend in einem Konzerte 
der „Philharmoniſchen Geſellſchaft“ ſpielen werde und daß es 
möglicherweiſe zu Demonſtrationen kommen würde. Es ſei in 
der Preſſe mehrfach auf das Gebahren des Herrn aufmerkſam ge- 
macht worden.“ Der Kaiſer bemerkte hierauf: „Wiſſen Sie, was 
mir an der Sache unbegreiflich iſt? Daß der Mann hierher 
kommt, wenn ihm alles Deutſche verhaßt iſt, daß er hier Ehre 
und Geld ſuchen will; aber noch unbegreiflicher iſt mir, wie die 
Direktion dieſer Konzerte die Taktloſigkeit begehen konnte, den 
Mann zu engagiren; in Frankreich käme ſo etwas nicht vor — 
nun kommen Sie morgen und erzählen Sie mir über den Ver⸗ 
lauf des Konzerts.“ f 

Hamburg, 25. Januar. (Vor dem hieſigen Schwurgericht) 
hatte ſich am vergangenen Sonnabend der jüdiſche Handelsmann 


Elias Weinberger, aus Rußland gebürtig, wegen Münzverbrechens zu 


verantworten. Im Jahre 1883 war Weinberger aus Warſchau nach 
Frankfurt a. M. gezogen und von dort im Frühjahr 1885 aus⸗ 
gewieſen worden. Nach kurzem Aufenthalt in Wien begab er ſich im 
Juli 1885 nach Hamburg, wo er gänzlich mittellos ankam. 


von iſraelitiſchen Glaubensgenoſſen, welche ihm u. a. freien Tiſch vers 
ſchafften. Im Oktober v. J. zeigte er plötzlich anſehnliche Summen 
Geldes und erklärte, er brauche jetzt den freien Mittagtiſch nicht mehr. 
Auch ſtattete er ſich völlig neu aus. Bei ſeiner Verhaftung hatte er 
210 Mark in ſeinem Beſitz, welche er ſeiner Angabe nach in Frank⸗ 


Noten, Gerrchen Gernelſowsky, ſteht. 


30 154 31128 
56 200 
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Sein 


ben friſtete er hier theils d tteln, theils durch Unterftü | 
Beben fei DIE A DE be emen pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel zogen, bei ruhigem Handel und mäßigem 


Beſitz von Geldmitteln dadurch gelangt zu ſein, daß er ſich falſche 
5⸗Rubelnoten verſchafft und ſolche als ächte in den Verkehr brachte. 
Die Unterſuchung hat ergeben, daß Weinberger die falſchen Noten von 
einem aus T ho vn ausgewieſenen Hotelwirth Smolinsky erhielt, der 
in direkter Verbindung mit dem notorlſchen Händler mit falſchen 
Die Beweisaufnahme ergab 
die volle Schuld des Angeklagten, und der Gerichtshof verurtheilte 
ihn zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 6 Mouaten, ſo wie zu 
3 Jahren Ehrverluſt, und ſprach die Einziehung der Noten aus; 
gleichzeitig wurde Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt. 


(Die Farbe der Frauen.) Die Frauen, ſagt Herr 
Octave Sully, haben öfter als die Männer braune Augen, obgleich 
ihrßßTeint im Allgemeinen heller iſt. Unter 100 Frauen haben 80 
die Augen nach ihrem Vater oder ihrer Mutter, oder nach dem Groß⸗ 
vater und der Großmutter. Wenn die Augen der Eltern verſchieden 
von Farbe ſind, haben die Töchter bel Weitem öfter ſchwarze als 
blaue Augen; dadurch geſchieht es, daß die Zahl der Schwarzäugigen 
ſich mit jeder Generation vermehrt. Daſſelbe gilt von den Haaren. 
Die Brünetten vermehren ſich in demſelben Verhältniß, wie die Blon⸗ 


dinen abnehmen. 


(Tereſina Tua) geht nach Amerika; ſie hat mit dem Im⸗ 
preſario H. Klein einen Vertrag abgeſchloſſen, welcher ihr für die 
Saiſon 1886—87 die Summe von 250 000 Fres. zuſichert. 


Neueſte Nachrichten. 

Klauſenburg, 26. Januar. Der Maros iſt aus den Ufern 
getreten. In Radna ſind nahezu 90, in Lippa 200 Häuſer über⸗ 
ſchwemmt. Mehrere Joch Felder ſind unter Waſſer; in Lippa 
ſtürzten 50 Gebäude ein. Eisſtauungen in den Gaſſen bedrohen 
die Stadt mit weiteren Kataſtrophen. Die Rettungsarbeiten ſind 
ſchwierig. Da ſich die Einwohner weigern ihre Wohnungen zu 
verlaſſen, erfolgen Delogirungen theilweiſe durch Gens darmerie. 

Athen, 26. Januar. Auf ein Telegramm des Chefs der 
Stadtverwaltung an Gladſtone, in welchem die Hoffnung ausge— 
ſprochen wird, Griechenland werde in Gladſtone einen großmüthi⸗ 
gen Vertheidiger finden, erwiderte Gladſtone telegraphiſch, er hoffe 
lebhaft, Griechenland werde ſich bedenken, bevor es ſich in Kon» 
flikt mit den wohlerwogenen Rathſchlägen der vereinigten Mächte ſetze. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


elegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 27. Januar. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 5 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% ⁶k .. . 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . . . . 
Poſener Pfandbriefe 4% : 2... 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: April⸗ Mal 
Den 
von Newyork loko . 9 95 

None . ea 


April⸗ Mai 1 N 132—70 
A 3 133—50 
r 134—50 

Niehl e ai!!! 43—80 
Mar mfr!!! hr kan: 44—20 

, EEE RER 37—20 
Tube, „ 38—10 
DU ae „ E 38—80 
r Be er 40 40 

Reichsbank⸗Diskonto 3 ½, Lombardzinsfuß 4Y, pCt. 
Börſenberichte. 

es Er zig, 26. Januar. Getreide s Börfe  Thaumetter, 

Weizen Trotzdem Newyork für die verſchiedenen Termine 1,—17/; 


Cents Erhöhung meldete, war unſer Markt ziemlich ruhig; nur für die beſſeren 
Tranſitweizen wurden erhöhte Preiſe bewilligt, während die inländiſchen un⸗ 
verändert blieben. Bezahlt wurde für inländiſchen bunten 122pfd. 143 M., 
123 4pfd 144 M. hellbunt 128pfd. 143 M, 128pfb 148 M, hochbunt 
131 2pfd. 153 M., Sommer: 118pfd 138 M, 123 Apfd. 144 M., 128 Hyfd. 
148 M., 18 Ipfd. 150 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bezogen 
122pfd. 120 M, rothbunt 123pfd. 126 M, bunt 123 Apfd. 126 M., 124 5pfb. 
129 M, 125pfd. 130 M, hellbunt 120 1—122 Zpfd. 127 N., 125 Gpfd. 131 
fein hell 123 Apfd. 132 M., 125 6pfd. 135 M., hell glaſig 127 Spfd. 136 M., 
hochbunt 130pfb und 131pfd 141 M., 132pfb. beſetzt 142 M. per Tonne. 
Termine April⸗Mai 13450, 135 M. bez., Mai⸗Juni 136 50 M. Br, 136 M. 
Gd, Yuni-Juli 138 50 M. Br., 138 M. Od, Septbr.⸗Oktober 143 M. Br. 
Regulirungspreis 130 M. 

Roggen nur inländiſcher zugeführt, Preiſe ziemlich unverändert. Bezahlt 
iſt 118 9pfo. 114 M 116 Jpfd. 114 50 M., 117pfb. 115 M., 119 20pfd. 
116 M., 121pfd. 117 M. Alles per 120pfd. per Tonne. Termine April-Mat 
inländiſch 123 M. Br., 122 M Gd., unterpolniſch 96 M. Br., Tranſit 94 
= de a Regulirungspreis inländiſch 118 M., unterpolniſch 90 M., Tranſit 

ark. 

Gerſte iſt bezahlt inländische kleine 100pfdb. 109 M., große 108pfb. 125 
M per Tonne 

Hafer inländiſcher 110, 109 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen inländiſche Mittel⸗ 114 M. per Tonne gehandelt. 


Königsberg, 26. Januar. Spiritus bericht. Pro 10,000 


Liter pt ohne Faß. Loco 3700 M. Br., 36,75 M. G, 36,75 M. bez, pro 
Januar 37,25 M. Br, 36,75 M Gd., — — M. bez., pro Januar⸗März 38,00 


Gd., —,— M. bez., Frühjahr 39,00 M. Br. 38,75 M. 


Br., —, — 


Gd, —,— M bez., pro Mai⸗Juni 39.75 M. Br., 39,25 M. Gbd., 


M. bez, pro Juni 40,50 M. Br. 40,00 M. 8b, —,— M. bez, pro Juli 


41,25 M. Br., 40,75 M Gd. —— M. bez., pro Auguſt 42,00 M. 
— 8 41,50 5 Gd, — — M. bez., pro September 42,50 M. Br. 41,75 M. 
„ —.— M. bez 


Verlin, 25. Januar. (Städtiſcher Central⸗Vie hhof.) 
Amtlicher Bericht der Direktion. um Verkauf ſtanden: 3338 Rinder, 
7938 Schweine, 1123 Kälber, 6652 Hammel Der Rinderhandel verlief ſehr 
ſchleppend und flau; mittlere Qualitäten waren faft noch ſchwerer verkäuflich 
als vor acht Tagen; nur geringe Waare verhältnißmäßig ſchwach vertreten, 
war einigermaßen leicht nt Es bleibt ſtarker Ueberſtand. Man 
zahlte: la 48 —55, 2a. 41 — 43, 3a 35—39, da. 32—35 M. per 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt geſtaltete ſich in inländiſcher Waare etwas 
günſtiger als vorigen Montag, ausländische konnte nur ſchwer und nur theil⸗ 
weiſe die Preiſe der vorigen Woche erreichen. Der Markt wurde, da der 
Export im Allgemeinen gering war, nicht geräumt. Wir notiren: 1a, 52 
auch 58, 2a 49—51, 3a, 44—48, Galizier 43—47, leichte Ungarn 37—41 
M., Alles per 100 Pfd. mit 20 pot. Tara, Bakonier 42—43 M. per 100 
Pfd. Tara pro Stück. — Kälber waren bei ruhigem Handel heute beſſer zu 
verwerthen als in vergangener Woche. Ia brachte 42—50, 2a. 30—40 Pfg. 


Export, im Preiſe ein wenig an und wurden ziemlich geräumt Man zahlte 
für Ia. 43—47 Pfg, beſte engliſche Lämmer bis 49 Pfg. 2a. 31—41 Pig 


pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27. Jauuar 2,84 m. 


A ie 
n 


Bere A e a Te n * 5 * »„— 


0 Bekanntmachung. Bekanntmachung. Die 

Bi 5 a 72 2 rang zur 9 90 05 a r a ba 

U ichen Kenntniß, daß im abgelaufenen | Chauffeen iſt die Lieferung folgender 

N Quartal Oktober, Dezember 1885 an Materialien an den Mindeifordernden Dur F 0 r m u 1 a T © 

| & milden Gaben und Zuwendungen bei | zu vergeben. 4 BR 

5 unſeren milden Stiftungen eingegangen 1. Chauſſee Gremboczyn⸗ für die 

* ſind: | Schönſee. ” , 

I: 1. bei der Waiſenhaus-Kaſſe: 252 ebm. Chauffirungsfteine, — 
* a. vom Herrn Schiedsmann 240 „ Sommerwegskies. * 
* Schliebner Sühnegeld in 2. Bildſchön⸗Liſſomitz. 

* zwei Streitſachen à 75 Pf. 1,50 M. 679 cbm. Chauffirungsfteine, 

je b. von Herrn Schiedsmann 360 „ Sommerwegskies, 

1 Dorau desgl. in einer 238 „ Deckkies. E D 0 

ik Streitſache . 5,00, 3. Wybſch⸗Roſenberg. 

5 e. von einem Ungenannten 346 ebm. Chauſſirungsſteine, als: 

5 Geſchenk. . . 1,50,00 „ 223 „ Sommerwegskies, N 


* d. Ertrag aus den zu Weih⸗ 50 „ Decklies. W̃ li f 
m: nachten pr. abgehaltenen 4. Wieſenburg⸗Böſendorf. 0 en 2 


| 5 a Kirchenkollekten und zwar: 218 ebm. Chauſſirungsſteine, A 
E E Jahres⸗Lohnliſte (Gefahrenklaſſe), 


1, 


Er d tädti 5. M ck * 

2 a ie , t am Sommers, Jahres⸗Lohnnachweiſung 

8. aus der altlutheriſchen i 5 eckties. f 

* a a Selmlgekäihianten. ſind ſtets auf Lager und zu haben in der Buchdruckerei von 


eie, 7. Oſtaszewo⸗Friedenau. 


ET 142 „ Sommerwegsekies, | 2 
aus der St. Marien⸗ 60 „ Decklies. 5 C. Dombrowski. 


aus der St. Jakobs⸗ 601 ebm. Chauſſirungsſteine, 7 55 
k Kirche W 18,97 „ 3 55 1 Se ee ee een eee Landwirthſchaftl. Perein 
e, Ertrag aus den in den „Culmſee⸗Bahnhof⸗Schönſee. Hi ; FR N { 
Kirchen ausgeſtellten Büch⸗ 569 ebm. er Ae Die ee eee Ke Gremboczy n. 


er "altäbtifehen 109 = Sr Allg | A 8 D h al t rs D ac hp ap D 2 u- 5 Verſammlung 1 
und 


evangeliſchen Kirche 20,83, 9. Bahnhof Schönſee⸗Schönſee. Sonntag 31. Januar cr. N > 


in der neuſtädtiſchen i 263 ebm. Sommerwegskies, . 0 Nächmittags 5 Uhr 
evangeliſchen Kirch. 36,94, 63 „ Deckties. Holz-Cement Fabrik in dem Vereinslokale des Herrn Felske | 
f. desgleichen aus den in 10. Tauer. zu Gremboczyn 
dem Lotterie⸗Comtoir u. 150 obm. Chauſſirungsſteine, errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welche nur vor⸗ Tagesordnung: 
den Gaſt und Weinſtu⸗ 91 „ Sommerwegekies, züglichſtes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelegentlichſte Vortrag des Wanderlehrers Herrn 
155 „ Büchſen 8 & 2 25 en i 5 zu angemeſſenen billigen Preiſen. v. v. Kries aus Danzig N 
berhaupt 69 ie Lieferung kann für jede Strecke = 7 zan x „ 
435,89 „ im Ganzen oder in kleinen Poſten ver⸗ Gebr. Pichert, 5 e e Pete = 1 
2. bei der Armenh aus-Haſſt. geben werden, und ſind die Vertheilungs⸗ Thorn — Culmſee. „Ueber Fruchtfolge; i g 


SY 


. Vortrag des Herrn Lehrers 1 f 
Wittkowski über Bienenzucht; 


5 Schiedsmann pläne, ſowie die Lieferungsbedingungen 
8 Doras Eüpnegeto in im Kreisbauamt zu Culmſee einzufehen, e Re Re RB ee ere 


aner Streikſache: . 5,00, auch önnen erſtere gegen Gritattung 7 7 6 0 4. Konſtituirung der Bullenſtationen; 
b. vom Herrn 1 8 Sta⸗ von 25 Pi. für jede Strecke, letztere Apfelſinen, Citronen, OHREN e 5. es £ . 
chowitz 5 er Karen „ von dort x ſowie Zimmer (mit Pianino) mit auch ohne 6. Erledigung der Briefkaſtenfragen : 
. 1 5 1 . 5,30 „ Angebote ſind portofrei und mit ent⸗ fe In stes Bac ko bst Beköſtigung. Näh. in der Exp. d. Ztg. 7. 1 e Zah⸗ 1 
o. Ertrag aus den in den ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum empfiehlt billigſt 5 f e ee e Auch Nichtmitglieder ſind willkommen. 
auen aufgefielten AL 15. Februar cr. Oskar Neumann. u ats geboren: Der Norſtand. 
moſenbüchſen, und zwar: an den Unterzeichneten einzureichen. BERATEN 1000 Stück Eiſenbahn⸗ 1. Franz Anton. S. des Schneidermeiſters 


A 


i äbti Anton Jurklewiez 2 Eliſe Margarethe Ella, 4 
ag r ů . Meute Dunnerjiag ZE 


ijhen Kirche 19,87 Culmſee, den 25. Januar 1886, 8 : 
e ar Der ente meißzer nd 15 — 18 em. ſtark, werden zu kaufen Emilie Stelle. T. des Arbe ters Martin 


Abends 6 Uhr ö 
in der neuſtädtiſchen eſucht. P. Reitz, Neue Enceinte. lhelm. 4. Karl Gottfried, S. des Tapezi 3 a1 * 
EN evangeliſchen Kirche 248.4 2 5 . de Lord Frank 5 Gertrud, unchel. € 6. Fran frif che Grütz-, Leber- 1 
. 54,60 „ Wi k x Die große En “ ” ers a und Blut Würſt dh en 2 
4 3. bei der Kaſſe des 51. Iahobs- Hospitals: 5 6, Berliner Sterbe-Kaſſe Siewtenanid ee Bad N. Agel, L deg i ; — 5 
23 Ertrag aus dem in der Dom. Hohenkirch hat fünf | auf Gegenſeitigkeit (ohne Arzt) Berlin Arbeiters Stanislaue Byszeweki. 9. Paul in feinſter Waare in meinen bei * 
St. Jakobs⸗Kirche aufge⸗ Tonnen gute ſchwarze Wicke ab N., Friedrichstraße 125, ſucht überall — Max S des Arbeiters August Batzer. Geſchäften empfiehlt . 
lmoſen⸗Kaſten . 1,85 Seh ; 3 Pr art Bronislaw Franz S. des Sattlers Thomas &. Wakarecy Be: 
ſtellten Almoſ % Thorn zu verkaufen. (auch in Dörfern) thätige Leute jeglichen] Donarski. 11, Bruno Franz Oskar, S. des Wied ka uten Rabatt. 
horn den 22. Januar 1886. v. Schutter. Standes als Vertreter. In Folge Dizefeldwebels Franz Kluth. 12 Leefadia, T. eberverkäufer erhalten Rabatt. 


Der Magiſtrat. 


Die diesjährige Reviſion 
der Königlichen Gymnaſial⸗ 


FH. Fir. gejund 28 der Billigkeit der Kaffe und ihrer des Arbeiters Johann Liszewski. 13. Franz 


Koulanz bei Aufnahme und Regulirung War. S. des Töpfere Joſerh Ropezynäti. 14. 
P f er d E h ei iſt die Thätigkeit der Vertreter eine Fon di Reg rg ea 
weiſt zum billigen Preiſe nach und er- leichte und lohnende. 


Stadttheater in Thorn 


Donnerſtag den 28. Januar cr 
Benefiz für Herrn Solvin. 2 5 


Biernacki. 


b als geftorben: 


bibliothek findet vom 1. bis 13. Febr. pen zn AA ——ů— — I Johann Alſred, S des R teurs] Gaſtſpiel des Frl. Esté von Hamburg. 
ſtatt. Gin elite ausgeliehenen Bücher Ba Are AN Miodler Militär⸗Dienſt⸗ 1 00 10 8 1 1 g hip A enliefel, * 
FIRE i F \ 1 n N ob Tobias, . 8 uh⸗ i „ * 

find in den Dienftftunden am Dittwod | __ I _ — ae _ Verſicherungs-Anſtalt. macherwittwe Marianna Cichorewicz ca 59 J. Poſſe mit Ge ang von Treptow. 


4. Hospitalitin Auguſte Cyburskz ca. 81 J. 
5. Georg Friedrich Erich, S des Polizei⸗ 
ſekretärs Auguſt Behrendt, 1 J. 6 M. 5 T 


Muſik von Steffens. . 
N. Schoenech | 


und Sonnabend den 27. und 30. Januar D S " 2 * N M 
von 2—4 Uhr zurückzuliefern. Während DIN 8 anger au n e ee 
der Reviſion iſt die Bibliothek geſchloſſen. geg zu j un 


| riftlich oder mündlich bereit 6 Haushälterin Auguſte Riecherk, 45 J. 5 M.] Fi nnenſtr. IN it die III. Etage, * 
wic ehr R h . — M 1 p. Thorn mi Ritthausen Se a. D. 255 15 Bruno, "Eugen When, . des Ae ms * Subehäi 
w f * 5 ec 18885 verkauft bis auf Weiteres: Jakobsvorſtadt 43 1 a 4 85 ER, 15 K 7 | Stang, vom 1. Apell er. — weg 
7 . . 1 Arbeiter Michael Wisnie ca 5 ‚ . pd A. 
Kiefern Kloben 1. Klaſſe mit dirbeiter Samuel Riemann, 48 F 11 m. 2 2 | Verfegung des Herrn Hauptmant 


J 
10. Schmiedsfrau Amanda Zacharias, geb. 
Schmidt, 30 J 4 M 18 T. 11. Rentier, 
Hauptmann a D. Guſtav Hertell, 84 J 6 M. 
Has 15 Kellner Anton Rozinski, 21 J IM. 
alt, 


Knebel — zu vermiethen. f 
Adolph Leetz 
Herrſchaftliche 


Wohnungen 


pendant tent. 80 ME. p. 4 Raummeker fe Derlag: Otto pe, fe ng u. Del, 
k h Kiefern Rundſtubben mit nser Kalser 
Hundekuchen 13904 Mk. p. 4 Volkebuch von Franz Otto. 


Mit Porträt des Kaiſers und 40 o sum ehelichen Aufgebot; 
zugleich als Ru, Lert⸗Abbildungen. nieinia und Neelie Bulefewatt an Kihoas | von 6 Zimmern, Speiſekam , Mädchen 


ftube, Küche mit Waſſerleitung vom 


2 Muſiker Albert Guftav Szieleit und Anna ö 
1. April 1886 ab in meinem neus 


Maria Boch, geb Schorn, beide zu Mettmann. 


| ch mit 3,6 t2tbbifdun 
bestes Geflügelfutter | " N. p. Alafter u 2 Were . N. 


Größere Ausgabe kartonirt: 


N verwendbar. Stangen (Dach- | Wald. Preis: Mk. 1.50. 3 Werkfüßrer Emil Jachneus zu Thorn und Hauſe Bromberger Vorſtadt U 
Alleinverkauf bei ſtocke) je nach Nach Auswärts — gegen Ein- 7. Karl Sidel und Eile Ofttie Least. ge. zu vermiethen, 


Mieel 5 Sienb ‚Stationsedfitent Srieneich G. Soppart, Gerechteſtr. 95.) 
ubwig Lutter un nna artha aria | 7 1 
Gaedtke. 6. Schiffseigner Johann Karl Auguſt ine Wohnung, beiteh. ans 3 1 


und Zubehör im Miühlenbefigel 


L. Dammann & Kordes. der Stärke, mit m ee 0% 2 
Das zur J. WiIftikowskichen 3 bis 6 Mk. p. Vereinen, Schulbehörden ꝛc. ꝛc. 


6 un a ? Fuchs und Anna Louiſe Thereſe Fuchs zu a 
Konkursmaſſe gehörige Schock. 5 werden bei Entnahme von Partien — Schneidemühl. 7. Maſchinecoſſe 5 Franz Schmücker ſchen Haufe pet 
22 N Rüſtern Nutzholz in verſchie- J beſondere Vergünſtigungen einge⸗. | Raimund Schönberg und Helene Majewski. 1. April cr. zu vermiethen. ‘2 
ö — d LA d Stärk geräumt. 8 Knecht Peter Fritz Heinrich Rehder zu | — = 
ah” 87 e a ee 4 zn allen Buchhandl rächt Moggenfee und Katharina Dorothea Marie | (fr ine Parterre⸗Wohnung, beſtehend a 1 
3 mit 0,5 Mk. p. Kbf. ab Hof. AUT . Ng. Kamm zu Siebenbengen 9. Sergeant Adalbert 2 Zimmern, 2 Alkoven, großet 
und Bernhard Paul Ehlert und Anna Emilie 5 


Anfragen und Beſtellungen wolle man 


Stiefellager “* eiter C e sonan e 


Wohnung vom 1. April zu vermiethen. 


Küche ꝛc. zum 1. April vermiethet 


T. Gerbis. 10 
(Fine möbl. Parterre⸗Wohnung nel 


Burſchengelaß iſt vom 1. Februa 


Meyer 10. Arbeiter Thomas Urbanski und 
Auguſte Marie Romey 11. Poſthilfsbote Karl 
Ludwig Auguſt Kühne und Emilie Henriette 
Bahn, beide zu Berlin. 12 Arbeiter Vinzent 


ſoll billigſt zu feſten Preiſen aus: | e R AI de ittlere Wohnungen hat zu verm. Imi ; ; AH L 
verkauft werden. a Heilung radikal! eu | MI D. 10 Seen au Senn ae ok | zu vermieten _Gerechteftr. . 
“ustav Fehlauer, g p j | e 8 | e Bäckerſtraße. zu ee und Plätterin Franziska Laskowski Ichulerſtraße 429 iſt die I. und # 
r en. = R 
8 Wispel E Krampf- u. Nervenleidende, a 85 Fe N er 1" 1 J. ee Kl Finmern Rice mit Wafferleitn 
1 R N . f ar ann Hi ara 2 
1 pe geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne — u, ee „Adolph Löotz. e Sa 2. he Sranz | nebft Zubehör vom 1. April d. J. 


Znaniecki mit Magdalena Kalwaczynski 3. 
Barbierherr Eduard Karl Ferdinand Koch mit 
Auguſte Magdalena Heinſius 4. Schuhmacher⸗ 
meiſter Ludwig Olszewski mit Franziska Ja⸗ 


vermiethen. _ dl. Soheda._ 
Wohnungen 


von 2 Zimmern, auf Wunſch auch 
Zimmern, Küche und Zubehör, wie aue 
Pferdeſtall und Remiſe find auf Culm 

Vorſtadt 89 zu vermiethen. 
A. 


Rückfälle bis heute. Broſchüre mit (Fine Wohnung von 4 Zimmern und 

Sommerweizen vollſtändiger Orientirung verlange man E Zubehör (J. Etage) vom 1. April 
d üb ird kauf unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ du vermiethen Kl. Gerberſtr. 74. 

werden zur ühjahrs nn gielski 5. Maſchinenmeiſter Stanislaus To⸗ 


marken von 
geſucht. Offerten an die Expedition der Dr h B Weſil. Cronbergerſtr. 33. Wohnungen maszewski mit Marcianna Gardzielewski. 6, 
„Thorner Preſſe“ unter J. H. Ph. O8, Frankfurt a. M. von 2 Zimmern, Küche u. Gartenland, Arbeiter Albert Wilhelm Rudolph Kube mit 


7 R im Garten, nahe der find in meinem neuen Hauſe Gr. Mocker Marianna Skapskt 7, Kürſchner Franz Kae⸗ 
Mieths⸗ ontrakte Bauſte llen Stadt, weiſt a0 643, vor dem Kabir chor zu 1 ka Jeder Bin del ui 3 Sum 
zu haben bei 0. Dombrowskl. Gaſtwirth Golz, Kulwer Vorſtadt.!] miethen. B. Fehlauer. Maszlonkiewicz i ar 


Druck und Berlag von C Dombrowski in Thom. 


Ü— —— —ẽ — —ñ — n——n————ä—————— — — — — — ———— 
— 


; Luet 
Woh. z. verm. Kl. Gerberſtr. 
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